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INHALTLICHE INFORMATIONEN

ideen für 
den unterricht, 

fragen beantworten:

Erforschen und Beschreiben von guten Dingen in 
unserer Umwelt. Identifizieren von Bedrohungen, 
die in der Umwelt vorkommen.  

hauptziel 
des unterrichts:

Die Kinder begreifen den Einfluss des Menschen 
auf das Leben von Bestäubern. 

detalierte ziele 
des unterrichts:

die schülerinnen und schüler:
1.	 beobachten die natürliche Umwelt. 
2.	 verstehen die Abhängigkeiten, die in der Umwelt 

vorkommen. 
3.	 beurteilen den Einfluss des Menschen auf die 

Umwelt und verstehen die Folgen. 
vorbereitung 

der kinder zum 
unterricht:

Die Kinder sollen die arbeitenden Bestäuber foto-
grafieren und entweder dem Lehrer schicken oder 
im Klassenraum präsentieren.  

schulklasse 5–6
unterrichtsform Feldunterricht 
unterrichtstitel Gefahren in der Umwelt für die Bestäuberinsekten

schulfach Biologie
beschreibung Im Rahmen des Feldunterrichts gehen die Kinder an 

verschiedenen Stellen vorbei (z.B. Park, Straße, Schul-
hof, Flussufer, nicht gemähter Rasen) und beschreiben, 
ob diese Orte bestäuberfreundlich sind oder nicht. Sie 
sollen ihre Beobachtungen auch begründen.

unterrichtsdauer Mind. 60 Minuten (es hängt von der Länge des 
Spazierganges ab).

ist die unterstützung 
von freiwilligen

/eltern notwendig?

Ja – Betreuung der Kinder während 
des Spaziergangs. 

materialien, 
die wir für 

den unterricht 
brauchen 

Notizheft/Papierblätter, feste Malunterlage mit einer 
Klemme, Bleistift/Kugelschreiber, ev. Fotokamera  
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Verlauf des Unterrichts

1.	 Führe die Gruppe in die Unterrichtsthematik ein – in Bezug auf die 
Materialien im Unterrichtskonzept erzähle über Grundbedrohungen, die 
die Population (Anzahl) der Bestäuber beeinflussen in unserer Umgebung 
(z.B. das Rasenmähen, das Regulieren von Flussufern, das Abbrennen von 
Wiesen usw.). 

2.	 Bereite die Gruppe zum Spaziergang vor – die Kinder sollten dem Wetter 
entsprechend angezogen sein. Nehmt Papierblätter, Bleistifte/Kugelschrei-
ber und ev. Fotokameras mit. 

3.	 Bevor ihr losgeht, lass die Kinder die Blätter verteilen. Jede Gruppe teilt 
ein Blatt in zwei Spalten. In der einen Spalte sollten sie die Vorteile und in 
der zweiten die Nachteile des beobachteten Gebietes aufschreiben. 

4.	 Lass die Gruppe die konkreten Orte  beobachten (z.B. den Park, die Straße, 
den Schulhof, das Flussufer, den ungemähten Rasen usw.) um nach Eigen-
schaften zu suchen, die darauf hinweisen, ob die Gegend für die Bestäuber 
freundlich ist oder nicht. Ihre Bemerkungen sollten sie in entsprechenden 
Spalten aufschreiben und auch begründen können.  

5.	 Geht zusammen die geplante Route durch und lasst euch Zeit zur gründli-
chen Beobachtung. 

6.	 Nach dem Spaziergang besprecht die Effekte eurer Arbeit. Denkt darüber 
nach, was man tun kann, um den Bestäubern zu helfen und die Menge der 
Bedrohungen für die Bestäuber zu mindern.  

7.	 URKUNDE des BESTÄUBERFREUNDES – verteile den Kindern ausge-
druckte Urkunden. Jedes Kind soll mindestens 2 eigene Ideen aufschrei-
ben, wie man den Bestäubern im Alltag hilft (z.B. Aussähen von Pflanzen, 
die den Bestäubern Nahrung bieten oder die Eltern dazu bringen, dass sie 
den Rasen nicht mähen oder den Freunden über die Bestäuber erzählen, im 
Garten ein Tränkebecken stellen oder die Eltern ermuntern, die Blätter im 
Herbst nicht zu harken usw.).

aufgabe nach 
dem unterricht: 

(schlussfolgerungen)

Bestäuberfreundliche Pflanzen in der Umgebung 
finden; Aufschreiben, wo sie wachsen und wie man 
sie schützen kann.  

MATERIALEN ZUM UNTERRICHTSKONZEPT:

1.	 Zertifikat des Bestäuberfreundes
2.	 Was kann man für die Bestäuber tun? Ein Bildungsposter  
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Dynamische Entwicklung unserer Zivilisation bleibt nicht 
ohne Einfluss auf die Umwelt. Der Druck auf die ständige 
Entwicklung hat negative Auswirkungen auf das Leben 
und Funktionieren vieler lebender Organismengruppen. 
Besonders sichtbar ist das bei den Bestäubern. Sie sind be-
sonders bedroht von Effekten des negativen Handelns der 
Menschheit. In den letzten Jahren beobachtet man immer 
größere Probleme der Bestäuberpopulationen. Die Zahl 
von Bestäubern sinkt dramatisch.  

DER INSEKTENSCHUTZ UND BEDROHUNGEN 
IN IHRER UMWELT 

In Deutschland gibt es 4 Naturschutzformen (Schutz von Biotopen/von Le-
bensraum, Schutz von Ökosystemen, Schutz mit Hilfe von Regenschirmarten 
sowie aktiver und passiver Schutz von konkreten Arten oder Gebieten).  Oft 
resultiert der Insektenschutz aus der Etablierung von Naturschutzgebieten. In 
Deutschland sind ca. 6,3% der Gesamtfläche Naturschutzgebiete. Die genaues-
ten Daten gibt es  zur Honigbiene (Apis mellifera L.), weil Imker die Population 
der Honigbiene zu 100% überwachen. Im Fall von anderen Insekten fehlen je-
doch viele Daten. Nichtsdestoweniger hat man für die meisten von den Insek-
ten eine Bedrohungsliste erstellt. 

unter den wichtigsten bedrohungen gibt es: 

•	 Pestizide (darunter Pflanzenschutzmittel) – die das Nervensystem und/
oder das Ernährungssystem beeinflussen, denn sie verhindern das richtige 
Funktionieren der Insekten in der Umwelt.  Der Verlust an Produktivität 
der Bestäuber trägt zur Verschlechterung ihrer Effektivität bei und dadurch 
wird die Zahl von Früchten und Saatgut an den Pflanzen deutlich kleiner. 

•	 Krankheiten (Rückgang der Bestäuberresistenz), diese Bedrohung ist von 
besonderer Bedeutung in Bezug auf immer mehr gegen Medikamente resis-
tente Bakterien-, Pilz-, Viren oder Parasitenstämme. 

•	  Die mit der Großflächenlandwirtschaft zusammenhängende Kulturpflan-
zen-Monotonie, die auf Verarmung der Bestäuberernährung deutlich ein-
fließt (weniger Vitaminen, Mineralien). Dies verursacht Verlangsamung des 
Entwicklungstempos einer Population (neue Insekten entstehen langsamer). 
Zusätzlich trägt der ständige Kontakt mit einer gattungseinheitlichen Mik-
roorganismuspopulation zur Versenkung der Ernährungsverdaulichkeit bei. 
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•	 Unterbrechungen im Zutritt zur unterschiedlichen Tracht, verursacht 
vom unerwarteten Abbrechen der Ernährungsquelle.  Z.B. eine große Raps-, 
Buchweizen- oder Sonnenblumenfläche, wo andere Pflanzen fehlen, nach-
dem sie verwelken, verwandelt sich in eine Ernährungswüste für die Be-
stäuber. Es trägt zum stärkeren Ernährungswettbewerb bei – mehr Insekten 
kämpfen gegeneinander um einzelne Blüten. Viele bestäubende Insektenar-
ten sind vom ständigen Zutritt zum Nektar und Pollen abhängig, denn sie 
speichern sie nicht.  Wenn die Futtermenge in der Umwelt nicht ausreicht, 
können sich die Insekten nicht vermehren und eine passende Bevölkerungs-
zahl nicht unterhalten.  

•	 Einschränkung des Genpools/der Genbank – in den letzten Jahren trug die 
fortschreitende Zucht und Globalisierung im Handel mit bestäubenden In-
sekten (vorwiegend: die Honigbiene (Apis mellifera), die Dunkle Erdhummel 
(Bombus terrestris) oder die Rote Mauerbiene (Osmia rufa) zur Vergrößerung 
des  Anteils der bestäubenden Insekten mit engem (aneinander ähnlichem) 
Genotyp in der natürlichen Umwelt und gleichzeitig zum Verschwinden 
von lokalen Bienenvölkern bei. Zusätzlich kann es in manchen Fällen zum 
Kreuzen von lokalen (Wild-)Bienenpopulationen mit „Zuwanderern” kom-
men und dann resultiert es mit erniedrigten Anpassungsfähigkeiten der In-
sekten zum Mikroklima einer Region.  

•	 Lebensraumverknappung – das Regulieren von Flussufern, das Wegräumen 
von gefallenen Bäumen, das Harken von Blättern, das Entfernen von Feld-
sträuchern trägt zur Verringerung von Orten bei, wo die Insekten nisten und 
einen Unterschlupf finden können. Zusätzlich werden sie einfaches Ziel für 
die Raubtiere, was ihre Anzahl deutlich reduziert.

Abb. 1.  
Monokultur von Winterraps 
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•	  Der in den letzten Jahren dynamisch fortschreitende Klimawandel trug zum 
Wandel der Blühperioden von Pflanzen, zur Wintererwärmung und Störung 
des natürlichen Lebenszyklus der Insekten bei. All dies bewirkt eine Ver-
änderung des biologischen Zyklus der Insekten.  Zum Beispiel: ein Insekt 
kommt aus dem Winterversteck heraus (die Temperatur draußen erlaubt es) 
und fängt an, nach Nahrung zu suchen. Leider ist es zu kalt für die Pflanzen 
und es findet keine Nahrung und stirbt.  

BEDROHUNGEN IN DER NATÜRLICHEN UMWELT DER 
INSEKTEN, DIE MIT DER AKTIVITÄT DES MENSCHEN 
ZUSAMMENHÄNGEN. 

Die genannten Bedrohungen sind nur ein Teil von denen, 
womit sich die Insekten jeden Tag messen müssen. Man 
muss dran denken, dass an vielen Stellen einige Faktoren 
zusammenkommen.  

Ein weiteres Element, das die Entwicklung von Bestäubern bedroht, ist die 
Zerstörung ihrer natürlichen Biotope durch:

•	 das Regulieren von Flussufern – daraus resultiert Mangel an Pflanzen, die 
zum Nisten taugen [z.B. Schilfrohr (Phragmites australis (Cav.)] – in ihren 
Stielen bauen manche Bestäuberarten Nestzellen). 

•	 Vernichtung der Feldgehölze – die Feldgehölze sind Gebiete, wo die Bestäu-
ber natürlich vorkommen. Sie dienen ebenfalls als Fortbewegungsroute für 
viele Insektenarten, darunter Bestäuber. Zusätzlich spielen sie eine wichtige 
Rolle in der Biodiversitätserhaltung von lokalen Pflanzen, wodurch sie wich-
tige zusätzliche Futterquellen für die bestäubenden Insekten sind.  

•	 Mähen/ Trocknen von Wiesen – das Mähen von einer Wiese/ eines Ödlands 
vor der Blütenphase der Pflanzen macht das Sammeln von Nektar und/oder 
Pollen von diesen Pflanzen unmöglich. Die Veränderung von Wasserverhält-
nissen in einem Gebiet  verursacht die Entwicklung von anderen Pflanzen. 
Dies kann vorübergehend die dort vorkommende Bevölkerung der Bestäu-
ber negativ beeinflussen. Wenn die Fläche mit nektar- und pollenspenden-
den Pflanzen ausgesät wird, kann es wieder Bestäuber herziehen. Je mehr 
Trachtlöcher in der lokalen Umwelt, desto längere Strecke müssen sie Insek-
ten zurücklegen, um notwendige Mengen von Futter zu sammeln (wenn sie 
die Blütenpflanzen nah haben, werden die Nester schnell voll mit Futter; je 
weiter die Tracht, desto weniger Futter und desto länger es dauert). Man soll 
auch daran denken, dass die Insekten nur eine beschränkte Reichweite flie-
gen (z.B. die Rote Mauerbiene fliegt von 100 bis 500 Meter, die Honigbiene 
hingegen ca. 1,5 km). Wenn die Entfernung zu der Tracht zu weit ist, gibt es 
nicht genug Futter. 

Alle oben genannten Faktoren, die im Leben des 
Bestäubers auftreten, sind Elemente, die die Entwicklung 
ihrer Bevölkerung beschränken. Man sollte beachten, dass 
sie sich nur richtig entwickeln können, wenn ausreichend 
Futterquellen in der Reichweite zur Verfügung stehen (in 
der Nähe vom Nest). 
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WIE KÖNNEN WIR DEN BESTÄUBERN HELFEN? 

Eine zeitgenössische Umwelt, die vom Menschen umge-
wandelt worden ist, wird anspruchsvoller für das Funk-
tionieren der Symbiose zwischen Pflanzen und Tieren, 
darunter leiden die Bestäuber. Um die Überlebenschancen 
vieler wertvoller Bestäuber zu vergrößern, soll man vor 
aller Dingen die Lebens- und Ernährungsverhältnisse 
verbessern. 

um die bestäuber zu fördern kann man folgendes tun:

eine wiese aussäen

Es ist gut, Pflanzen auszusäen, die eine reiche Ernährungsbasis 
schaffen. Besonders wichtig ist es, den Rasen mit Nektar- und 
Pollenpflanzen anzureichern. Wenn die Blütenpflanzen in der 
Umwelt erscheinen, werden Bestäuber von ihnen angezogen. 
(Abb. 3.).  

lass den rasen leben 
Eine sehr gute Praxis sind Blütenpflanzen im Rasen. Mähe weni-
ger und passe das Mähen an die Pflanzen an. Mähe nicht, wenn 
die Pflanzen blühen und die Bestäuber aktiv sind.  (Abb. 2.). 

keine eile mit ordnung machen 
Es ist wichtig, Altholz und die Blätter liegen zu lassen sowie die 
Flussufer und die Gräben nicht zu regulieren. Dies vergrößert 
die Zahl der Niststellen. 

Abb.2 
Natürliche Blumenwiese in der 
Landwirtschaftslandschaft 
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die bestehenden niststellen betreuen 
Vergiss nicht: Die gefundenen Bestäubernester soll man in Ruhe 
lassen!   

kräuter aussähen oder einpflanzen 
Man kann die Kräuter in Blumentöpfe auf dem Balkon, in die 
Gartenrabatten oder in die Stadtblumenbeete aussäen (z.B. Sal-
bei, Thymian, Lavendel, Ysop, Ostasiatischer Riesenysop, Pfef-
ferminze, Echter Oregano, Feld- (Sand) Thymian usw.). Es ist 
wichtig, dass die ausgesäten Pflanzen blühen.  

hotels bauen 
Das Bauen von Hotels für Insekte hilft, die Niststellen für Be-
stäuber zu vergrößern. 

die chemie begrenzen 
Die eingeschränkte Nutzung von Pflanzenschutzmitteln hilft 
nicht nur die Insekten zu schützen sondern dient der ganzen 
Umwelt. Die Insekten sterben wegen chemischer Mittel. Wenn 
sie nicht direkt vom Bespritzen getötet werden, bringen sie die 
Giftstoffe ins Nest und vergiften dadurch ihren Nachwuchs. Ein 
Garten ohne Chemie heißt u.a. richtige Auswahl von Pflanzen, 
die z.B. das Auftreten von Schädlingen mildern: (z.B. man ver-
ringert das Auftreten von Läusen dank des Weißdorns, des Rain-
farns oder des Mutterkrautes).

lokal einkaufen 
Es ist wichtig, Obst und Gemüse bei lokalen Erzeugern zu kau-
fen, nach der Herstellungsmethode zu fragen, die zu lesen und 
nach ökologischen Produkten zu suchen. Den Honig kauft man 

Abb.3
Pflanzen in der Nähe vom 

Imkereigelände
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am besten bei dem Imker, von dem wir wissen, wie er seine Im-
kerei betreut. 

familie und bekannte aufklären         
Das Wissen über Bestäuber und die Bedrohungen sowie Schutzme-
thoden mit anderen zu teilen ist ein sehr wichtiges Element, um die 
unterschiedlichen Populationen von Bestäubern zu erhalten.     

wasserquellen sichern 
Man kann einen kleinen Behälter mit Steinen und Wasser oder 
nur mit Wasser gefüllt in den Garten stellen und Stroh oder klei-
ne Stäbchen reintun, damit die Insekten sich darauf setzen und 
nicht ertrinken. Man darf kein Zucker zum Wasser hinzugeben. 

Die oben genannten  Maßnahmen verbessern deutlich die 
Erhaltungsverhältnisse der Bestäuber in ihrer natürlichen 
Umwelt. 
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